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Die innerkırchliche Entwicklung 1St 1ın ÖOsterreich nach Als einzIge Vapc Hoffnung wırd in kırchlichen reisen die
W1e VOT iın Rıchtungskämpten verfahren, dıe bıs hıneıin in Ernennung des Dominikanerpaters Chrıstoph Schönborn
die Bischofskonferenz reichen. ach dem zweıten Pasto- ZU Weihbischoft tür Wıen und Z Nachftfolger VO

ralbesuch des Papstes 1mM Junı 1988 (vgl. August 1988, Kurt Krenn gedeutet. Sowelt 1n der Kırche ÖOsterreichs
379 f Kardinal Franz Ön1g 1n eiınem Interview, och Optimıisten x1bt, meınen diese, die Abzıehung VO
während dieses Besuchs sSe1 den österreichischen Bischö- Kurt Krenn A4US Wıen und die Ernennung des als spirıtuell
ten angedeutet worden, be] den bısherigen Biıschofsernen- ekannten Dominıikaners könnten eın Ansatzpunkt für
NUNSsCH sSEe1 nıcht alles gyelaufen, W1e sıch der apst das ine vielleicht verheißungsvollere kirchliche Ara ın Oster-
vorgestellt hatte. In Hınkunft werde Maa  - in Kom über die reich se1in. Chrıistoph Schönborn WAar Mıtte der siebz1i-
österreichischen Wünsche nıcht mehr eintach „drüber- CI Jahre Studentenseelsorger ın Graz, ving dann als Pro-
tahren“ Und der damalıge Vorarlberger Diözesanbischof fessor tür Dogmatık und Ostkirchenkunde die Unıiver-
Bruno Wechner erklärte, sSEe1 11U  - siıcher, da{ß seın ach- S1tÄt Friıbourg, 1St selt 1980 Mitglied der internatıonalen
tolger weder der Opus-Deıi-Priester Klaus KÜUng noch der Theologenkommission und Sekretär der Redak-
umstrıttene Wıener Weihbischof Kurt Krenn seın werde. tionskommission tür das Projekt einNes „Weltkatechıis-

MUS  “ Seine ersten Wortmeldungen als Wıener Weihbi-

Weıhbischof Schönborn als Off- schof welsen ıhn als ungemeın gebildeten Theologen auUS,
der sıch dem Dialog keineswegs verschlieft.NUNSSZCIC Der Name Schönborn erinnert 4A1l ine lange VELSANSCILC

Miıttlerweile sınd dre1 Jahre VELSANSCH, Klaus Küng 1St Zeıt, in der ebentalls schärfsten Auseinandersetzun-
Jlängst Nachifolger VO Bruno Wechner, und Kurt Krenn CIl und Frontbildungen 1ın der Kırche Osterreichs
wurde aller Proteste als Diözesanbıischof VO St gekommen 1St. Der Kardınal-Erzbischof VO ra Franz
Pölten ın se1n AÄAmt eingeführt. Der bisherige Bischof VO raf Schönborn, legte 1m Jahr 1895 mMmmen mIt ande-
St Pölten, Franz Zak, erklärte voller Grimm ın eıner se1- FG  z Bischöten und hohen Politikern der alten Monarchie

1m Namen der katholisch-konservativen Kräfte der dama-HC I: etzten Predigten, habe AUS dem Radıo den Namen
sel1nes Nachtolgers ertahren mussen. Im übrıgen habe ligen eıt 1mM Vatıkan 1ne geharnıschte Anklage >  T1 die
INnan ıhm VO Rom versichert, da{fß ıhm Kurt Krenn nıcht damals noch Junge und ungebärdıge christlich-soziale
nachfolgen werde. Volksbewegung Karl Luegers VOTL. Der apst entschied
Diese nıederdrückenden Fakten haben 1m österreicht- Ende des vorıgen Jahrhunderts den Grofßonkel
schen Katholizısmus 1ne Mischung VO Resignatıon und des eben HAn Wıener Weıhbischofs, die Christlich-
Verbitterung provozıert. Vor allem 1ın den Kernschichten soz1alenWdamals den Kampf Osterreich.
der Kırche tragt 1L1Aall sıch erbost, W as I1  S denn ın Rom Wer be1 der gegenwärtıigen, nıcht mınder harten Auseın-
eigentlich wolle, ob I1a  z dort das Ansehen der Kırche andersetzung das Rennen machen wiırd, 1sSt nach W1€e VOT
durch ıne derart unqualifizierte Vorgangsweılse tatsiäch- offen Fraıtz Csoklich
ıch mutwillıg aufs Spıel sefzenl

G ıbt keinen Grund, das bewährte 5System ber
Bor werten“
Eın Gespräch mIıt Professor Gerhard Robbers ber Perspektiven des deutschen
Staat-Kırche-Verhältnisses
Auch WeNN derzeit heine umfassende Debatte über die Herr Protessor Robbers, die Einheit Deutschlands
Rechtsbeziehungen 7zayıschen Staat und Kırche IN der Bun- 1St inzwischen auch beım Staat-Kırche-Verhältnis weıtge-
desrepublik o1bt, ıST dıe rage nach der Zukunft bzw hend wıiederhergestellt. In den CLLEN Bundesländern wırd
möglichen Veränderungen des deutschen Staatskıirchen- VO den Fıinanzämtern Kırchensteuer eingezogen, der
vechtssystems durchaus mıirulent. Pafst dieses Rechtsgefüge Religi1onsunterricht 1St als ordentliches Lehrtach 1n den
gesellschaftlıch 70 12€ bırchlich noch In dıie Landschaft?® Wo Schulgesetzen testgeschrıieben, Staatskırchenverträge iın
sınd Anderungen denkbar oder Sa zu ünschenswert? den einzelnen Ländern werden vorbereıtet. Ist diese welt-
Inwieweınt hat das zwweıtere Zusammen‘waclasen Europas hın problemlose Ubernahme der bundesdeutschen Rege-
Konsegqguenzen für das Staat-Kiırche-Verhältnis IN der lungen eın Beleg tür die Stabilität und dıe Zukunftsträch-
Bundesrepublik® Darüber sprachen Z01Y MLE Professor tigkeıt des bisherigen rechtlichen Rahmens für das Mer-
Gerhard Robbers. EY lehrt der Unıiversität Trier Aältnıs VO  Z Staat und Kırche 1ın der Bundesrepublık?
Öffentliches Recht, Kirchenrecht und Rechtsphilosophie.
Die Fragen stellte Ulrich Ruh Robbers: CGanz problemlos 1St dıe Ubernahme des Staats-
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kırchenrechts der Bundesrepublık für die ehemalige 515  Z Grundgesetzänderungen als Konsequenz der deutschen
bekanntlich nıcht verlauten. Es wurden in den Bun- Einheit auch der Bereich der Staat-Kirche-Beziehungen
desländern teilweıse Krıitikpunkte und Bedenken aufs Tapet kommen, und werden dabej die kritischen FEın-
geaußert, die AaUsSs der bundesrepublıkanıschen Diıiskussion wände das herkömmliche System AaUs der spezif1-
durchaus geläufig sind, durch die esondere Sıtuation der schen Sıcht der Länder entsprechende Anfragen
Vereinigung der beiden deutschen Staaten aber 1ıne 1NECUC und Änderungswünsche 1m Westen verstärken? Wırd sıch
AktualıtätY haben ıne wirklıche Alternative das Staatskıiırchenrecht völlig A4US der anstehenden Vertas-
ZUr Ausdehnung UMNMNSECTHES Staatskirchenrechts auf dıe sungsdiskussion heraushalten lassen?

Länder vab allerdings nıcht. Das deutsche Staats- Robbers: Ich sehe keinen wesentlichen Bedart für Grund-kırchenrechtssvstem hat sıch über lange eıt hinweg
sehr bewährt, da{ß seine Übernahme für die ehemalıge gesetzaänderungen auf dem Gebiet des Staatskirchenrechts

und moöchte auch ausdrücklich VO  — solchen ÄnderungenDD  Z unverzichtbar Wadl, zumındest W as dıie Grundzüge Warnen Natürlich 1St legıtim, sıch einen oder ande-betritft
S  i Punkt über Veränderungen 1mM Staat-Kirche-Verhält-

Erfolgte die Angleichung der staatskiırchenrechtli- N1S innerhalb des bestehenden Normengefüges Gedanken
machen und vielleicht manche Akzente anders SECL-chen Regelungen die der Bundesrepublık nıcht doch

mehr dem Zwang des Faktischen als AUS begründe- MSr ber der Versuch, eın Normengeflecht EeNT-
ter Einsicht be] vielen Verantwortlichen 1n den Kıirchen wickeln, bringt viele Risıken und Probleme MmMIt sıch,
der ehemalıgen DDR, die Ja ıhren Verhältnissen als da{fß INa  e sıch darauf einlassen sollte Sowelt ıch sehe,
andere Lösungen entwiıickeln muften und diesen Jetzt esteht Ja auch weder VO seıten der Kırchen och VO

seıten der Politik der Wunsch nach wesentlichen Veräan-auch nıcht eintach Banz den Abschied geben wollen?
derungen ın der rechtlichen Regelung der Staat-Kırche-Robbers: Es o1bt grundgesetzlıche Vorgaben für das Staat- Beziehungen. Allerdings könnten durch möglıcheKırche-Verhältnıis, dıe VO den Ländern notwendi-

gerweıse mi1t dem Beıtrıtt Z Geltungsbereich des Grundgesetzänderungen 1n anderen Materıen ZEWISSE
Erosi:onen auch für dıe instıtutionelle Stellung der Kır-Grundgesetzes übernommen werden mulfisten. Anderer-

se1ıts 1st ın der einen oder anderen rage durchaus MOg- chen eingeleıtet werden. Ich denke dabe] Liwa den
Schutz der Sonn- und Feıertage.lıch, 1n den Ländern eıgene Wege beschreıten,

das sinnvoll und ANSCIMCSSCH erscheint. Zumindest ın einem Punkt, näamlıch be] der Miılitär-
seelsorge, könnte 1n den nächsten Jahren als Folge der
deutschen Eıinheit einer Veränderung bestehender

„Die Kırchen sollen 11Ur Abmachungen 7zwıischen Staat und Kırche kommen. Die
ostdeutschen Gliedkirchen der EK ]) haben zunächst denbeanspruchen, W 4S sS1e miıt ıhren

Kräften auch austüllen können“ Miılıtärseelsorgevertrag für ıhr Gebiet nıcht übernommen,
gleichzeıtig o1bt auch ın den westdeutschen Landeskir-

Mufi nıcht Reibungsverluste und Probleme geben, chen nıcht wenı1ge Stiımmen, die auf Änderungen 1mM
WEeEeNN das Staatskırchenrecht der Bundesrepublık mı1t Miılıtärseelsorgevertrag drängen. FEın Stein 1m Gebäude
ıhrer nomıiınell weıtgehend eıner christlichen Kıirche des Staat-Kirche-Verhältnisses 1St also jedenfalls auf V all-

angehörenden Bevölkerung autf eın Gebiet übertragen gelischer Seıite aIin Wackeln
wiırd, in dem derzeit nıcht mehr als LWa dreifßig Prozent Robbers: ıne Neuregelung der vertraglichen Vereinba-der Bevölkerung Kırchenmitglieder sind? Läfßrt sıch dieser

rFuNsSch für die Milıtärseelsorge würde dıe grundgesetzlı-Faktor eintach vernachlässıgen? che Seıte nıcht berühren; das Grundgesetz kennt hıer LL1UT

Robbers: Hıer legt natürlich ıne große Herausforderung ıne sehr weıtgefalste, offene Norm, die verschiedene
für dıe Kırchen. Es wırd noch mehr als ın der alten Bun- Ausgestaltungen zuläfßt. Damıt haben auch die Kırchen
desrepublık darauf ankommen, da{fß die Kirchen in den eınen entsprechenden Spielraum. Mır scheint aber, auch

Ländern die staatskırchenrechtlichen Institutionen die biısherige Regelung der Mılıtärseelsorge hat sıch
und Regelungen nıcht als Privilegien, als schützendes ewährt und der Kıirche besser als andere möglıche Rege-
ach und bequemes Ruhekissen verstehen und verte1i1d1- lungen die Erfüllung ihres Auftrags 1ın diesem speziellen
SCIL, sondern da{ß S1€E die Möglıiıchkeıiten, die ıhnen dieses Bereich ermöglıcht und erleichtert. Natürlıiıch INAaS INa

rechtliche System bietet, aktıv wahrnehmen. Öl1e können arüber streıten, ob Milıtärpfarrer unbedingt Beamte seın
un sollen überhaupt 1Ur das beanspruchen, W 4as S1€E mıiıt mussen. ber 1St ohl nıcht mı1ıt überzeugenden (CGrün-
ıhren Krätten und Möglıichkeiten auch auszutfüllen 1ın der den bestreıten, da{ß das Miılıtär ine besondere Art VO

Lage sınd. Es wırd sıch ın den Bundesländern des- Seelsorge raucht. Die Integration der Miılıtärseelsorge in
die normale Gemeindearbeit wiırd den esonderenhalb TST zeıgen mussen, Inwıeweılt die Kıirchen och oder

wıeder über die sozıuale Kraft verfügen, die den staatskır- Bedürfnissen, die Christen 1ın den Streitkräften haben,
chenrechtlichen Normierungen zugrunde lıegt bzw VO  3 schwerlich gerecht.
ıhnen ımplızıt vorausgeSsetzt wiırd. Sollte tatsächlich eiıner Revısıon des evangelı-

Wırd 1mM Rahmen der anstehenden Diskussion über schen Mılıtärseelsorgevertrags 1mM Sınne der Jetzt iın (Ost
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W1€ West erhobenen Forderungen kommen, waren katho- Partner schwierig ist, jemanden finden, den sıch
halten kann.lısche und evangelısche Milıtärseelsorge ın der Bundesre-

publık organısatorısch stärker voneınander abgesetzt als
bisher. Inwietern kann iıne der Wel orofßen Kırchen 1n

ber orundsätzlıch spricht nıchts dagegen, da{ß ın
absehbarer eıt ın der Bundesrepublıik ıne iıslamıscheder Bundesrepublıik ıhre Rechtsbeziehungen mıiıt dem Glaubensgemeinschaft mıiıt dem Status eiıner KörperschaftStaat überhaupt verändern, ohne da{fß dabe] die Jlange

parıtätische Iradıtion des deutschen Staatskırchenrechts
des offentlichen Rechts ox1bt, die VO iıhren Mitgliedern
Kirchensteuer erhebt und für den islamischen Religions-in Miıtleidenschaft SCZORCNHN wırd>? unterricht verantwortlich 1st?

Robbers: Der Grundsatz der Parıtät verpflichtet die Kır- Robbers: Für die Eınführung VO  e} islamıschem Religions-chen nıcht dazu, alle Bereiche 1MmM Verhältnis Z Staat ın unterricht bedürtfte nıcht des Status eiıner Körperschaftyleicher Weıse regeln. Jede Kırche MUu: sıch die rel- des öffentlichen Rechts: für ıh könnte auch ıne nach
elt bewahren, diejenıgen Regelungen anzustreben, die S1E privatem Recht organısıerte Religionsgemeinschaft VOI-
\WAÄQ)  - ıhrem Selbstverständnis, ıhrer aktuellen Sıtuation und antwortlich se1In. ber insgesamt 1sSt Ihre rage NC mi1t
ıhrer internen Diskussionslage her für ANSCMECSSCH hält einem klaren Ja beantworten: Wenn islamische Relig1-Es o1Dt Ja Beıispiele, die Regelungen 1m Verhältnis des onsgemeınschaften VO sıch AUS anstreben, können S1E
Staates A katholischen Kırche anders aussehen als 1m ın der Bundesrepublik be] Erfüllung bestimmter Eınzel-
Verhältnis Z evangelıschen. S1e brauchen L1Ur die VOraussetzZungen Körperschaften des öffentlichen Rechts
Jjeweıligen kırchlichen Mıtwıirkungsrechte 1m Blick auf die werden. Die rechtliche Stellung islamischer Religionsge-staatliıchen theologischen Fakultäten denken Anderer- meıinschaften 1St 1im übrıgen auch nıcht VO  = der Zustim-
selIts legen sowohl der ökumenische Gedanke W1€e das IHNUNg der christlichen Kırchen abhängig.
Interesse einem möglıchst reibungslosen Umgang mıt Die rasenz des Islams ın der Bundesrepublik 1St einden staatlıchen Instanzen nahe, da{fß die 5Systeme der Staat- Indız dafür, da sıch dıe relıg1öse Sıtuation 1n unNnseremKırche-Beziehungen nıcht weIlt auseiınanderdrıiıften. Land ın den VELrSANSCHEN Jahrzehnten verändert hat NunDie Kırchen taten also gzut daran, sıch 1m Veocield VO Ver- SLamMMen aber die Grundelemente des deutschen Staats-handlungen WI1€E eLtwa über Revısıonen des Miılıtärseelsor- kırchenrechts A4UusSs Zeıten, 1n denen christlicher Glaube
gEeEVeErLraSeS abzustimmen. und Kırche ine stärkere Stellung ın der Gesellschaft hat-

ten und auch das Leben der meılsten Menschen ın höhe-
”FGT Ma{fß pragten, als heute der Fall Sr Wıe weıt kannS o1bt Möglichkeiten der Anpassung der Rückgang kiırchlicher Bındungen und christlicher1n der Rechtsprechung und der Glaubenssubstanz eigentliıch gehen, ohne da das Staat-Fortschreibung VO Staatskirchen- Kırche-Verhiältnis davon 1n Miıtleidenschaft SCZOYCH wırd

vertragen“ oder zumındest eiınen deutlichen Begründungs-
N gerat?Die beiden orofßen christlichen Kırchen sınd die

wıichtigsten Partner und Bezugsgröfßsen für das Bezıe- Robbers: Um überspitzt tormulieren: Wenn kaum
jemand mehr Chriıst ware, ware eın System der Staat-Kır-hungsgeflecht \W(O) Staat und Kırche ın der Bundesrepu-

blık, ın den alten W1€ iın den LECUECN Ländern. ber W1€ che-Beziehungen, WI1e€e WIr ın der Bundesrepublik
haben, natürlich nıcht mehr relevant. Ich bın MI1r 1abersieht mıiıt eıner möglichen Ausweıtung der Grundele- nıcht siıcher, ob INan 1MmM Blick autf die Stellung VO Chri-des deutschen Staatskirchenrechts autf den Islam als
tentum und Kırche 1n WUMNSCIET Gesellschaft bzw. dereninzwischen drıttgrößte relıg1öse Gruppe iın Deutschland

aus”? weıtere Entwicklung sehr schwarz malen sollte, W1€
teilweise geschieht. Immerhin vehört doch in den alten

Robbers: Von staatliıch-rechtlicher Seılite her sınd die Dın- Bundesländern die orofße Mehrheit der Menschen einer
SC eigentlich klar Islamische Religionsgemeinschaften christlichen Kırche und wırd vermutlıch auch we1l-
haben 1m wesentlichen die gleichen Rechte und Pflichten terhın P  5 Im übrıgen: Welche soz1ıale Kraft dıe Kıiırchen
W1e€e die christlichen Kırchen. Dıi1e Probleme einer AÄAnwen- teilweise auch dort besitzen, eın beträchtlicher Teıl der
dung der Regelungen des Staatskiırchenrechts auf den Bevölkerung ihnen nomıiınell nıcht angehört, hat sıch Ja
Islam lıegen V allem ın der Struktur der islamiıschen gerade in Ostdeutschland vezeıgt. Man sollte yegenüber
Gruppen selber begründet. IDIEG staatlıchen Stellen haben den Austrıittszahlen W1€e auch gegenüber den Ergebnissen
bıslang auf iıslamiıscher Seıite keın Gegenüber, mIt dem demoskopischer Umfragen gelassener se1In. In U1lS5Sc-
verbindlich und rechtstechnisch sauber entsprechende FD System der Staat-Kırche-Beziehungen o1bt be]
Vereinbarungen getroffen werden könnten. So bräuchte allen den Kırchen bzw. Religionsgemeinschaften unbe-

eLwa für die Einführung eines islamischen Religionsun- streıitbar törderlichen Regelungen viele Möglıchkeiten
terrichts offentlichen Schulen elnes Ansprechpartners, der Anpassung, elines ehr oder Weniger kırchlicher
der verbindlichNkönnte, welche Grundsätze der ısla- Präsenz, da{fß dıe gesellschaftlich-kulturellen Veränderun-
mıschen Religionsgemeinschaft für einen solchen Unter- SCI] 1m Blıck autf dıe Stellung der Kırchen iın diesem
richt bestimmend seın muülfsten. Dıi1e ıslamıschen Gruppen 5System 1ın erheblichem Umfang berücksichtigt werden
sınd sıch zerstrıtten, da{fß für den staatlıchen können, ohne da{fß INan grundstürzende Änderungen VOI-
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nehmen mußlte. Es x1bt Ja die Möglichkeıit der Anpassung t1g auch eın Feld raumen, 1n dem Christentum und Kırche
ın der Rechtsprechung, ın der Fortschreibung VO Staats- auf ıne Banz besondere Weıse herausgefordert sind und
kiırchenverträgen. auch einz1ıgartıge Chancen haben Die bloße Anwesenheıit

VO Theologieprofessoren eıner Universıität prag die-
Un1iversıität in einem erheblichen Ma{ß mıt; das yleiche

„Man sollte dl€ Vorteile der oilt auch für dıe Präsenz VO Theologiestudenten als Teıl
der Studentenschaft. Ich würde deshalb sehr bedauern,Instıtution Theologische Fakultät WeNn VO kirchlicher Seıte hıer Rückzieher yemacht WUur-

nıcht leichtfertig auts Spiel setzen“ den, diıe weder Kirche und Theologie och Universıität
un Gesellschaft letztlich VO Nutzen waren.

Nun o1bt auch 1in den großen christlichen Kıirchen
durchaus Stimmen, die AUS verschiedenen Gründen und Fur den Staat haben die kırchlichen Miıtwirkungs-

rechte be1 den katholisch-theologischen Fakultäten dıiemehr oder wenıger ausdrücklich den staatskirchenrechtli-
finanzıell belastende Nebenwirkung, da{fß Professoren, dıechen Status qQqUO kritisch befragen. Auft katholischer Seıite

oibt nıcht zuletzt durch entsprechende römısche AUS Gründen der Lehre oder des Lebenswandels AUS der
Theologischen Fakultät ausscheiden mussen, als BeamteBedenken gestutzt Miıfstrauen gegenüber dem Reli-

yi0nsunterricht oder den Theologischen Fakultäten, _ 1ın anderen Fakultäten weıterbeschäftigt werden mussen,
be1 in beiden Fällen mangelnde Kirchlichkeit bzw Recht- während den theologischen Fakultäten gleichzeıltig Ersatz

für dıe treigewordenen Lehrstühle zusteht. Bıs wel-yläubigkeıt beklagt wird. Wären die Kırchen 1aber wirk-
ıch zut beraten, \ Z O) sıch AaUS Z gegenwärtıigen 5System chem Ma{iß 1St diese Entwicklung tragbar, ohne da{fß ın
der Staat-Kıirche-Beziehungen auf Dıstanz gehen? Offentlichkeit und Politik der Status der Theologischen

Fakultäten in rage gestellt wırd?
Robbers: Es steht mI1r natürlıch nıcht Z den Kirchen 1n Robbers: [ )as eigentliche Problem 1st nıcht finanziellerdieser rage ırgendwelche Ratschläge geben. ber ıch oder institutioneller Art Es gyeht vielmehr darum, W1e€e dıemöchte doch 1m Blick auf den Religionsunterricht
ötffentlichen Schulen tolgendes bedenken geben: Der Kırche muıt Leuten umgeht, die VO ıhrer verbindlichen

Lehre 1abweichen b7zw denen solche Abweıichungen VOI-Religionsunterricht 1ST ıne nıcht 11UT für die Kırchen, SsO11-

dern eben auch für die Schule wichtige Angelegenheit, geworfen werden. Mıt dieser rage 1St die Kırche Ja auch
beı iıhren eigenen Hochschulen konfrontiert. Z weiıtellosda{fßs 111Aall iıh ungeachtet mancher kritıkwürdiger Gestal- würde der Staat eld SParcll, WEeNnNn diese Folgeproble-tungsformen unbedingt erhalten sollte Die Kirchen sınd durch den esonderen Status der Theologischennıcht LLUTr eintach für sıch selber da, sondern haben eınen Fakultäten nıcht yabe. ber 1m Blick auf die Theologı-Auftrag gegenüber der Welt, gegenüber NM SGGT Gesell- schen Fakultäten meıne iıch, 119  S sollte N solcherschaft. Das INAS manchmal leichter und manchmal auch

schwerer se1ın, nıcht 7zuletzt 1m Religionsunterricht. ach Randerscheinungen doch dıe unbestreıitbaren Vorteile
dieser Institution tür beide Seıten nıcht leichtfertig aufs

meıner natürlich begrenzten Ertahrung 1sSt der Religions- Spiel sEerzZenNn.unterricht 1ın den öffentlichen Schulen eiıner der Zzanz
wenıgen ÖOrte, denen Schüler noch über Dınge SpP Im öffentlichen Bewußfßßtsein stOÖfst 1119  a sıch welıt

wenıger den Theologischen Fakultäten oder auchchen können, dıe wirklich wichtig sınd, dıe über einzelne
Unterrichtstächer und ıhre Je spezifischen Fragestellun- Religionsunterricht als der Kırchensteuer, dem 1nan7zı-

ellen Eckpfeiler des Staat-Kirche-Verhältnisses 1n der
SCchH und Methoden hinausreichen und das (GGanze des

Bundesrepublık. Der VOT allem AUS der KırchensteuerLebens betrefftfen. Im übrıgen erreicht der Religionsunter-
richt öffentlichen Schulen doch auch viele Schüler, die stammende Reichtum der deutschen Kıirche 1ST eın belieb-

tes Reizthema. Gleichzeıitig x1bt auch in den Kıirchenbe1 eıiner Glaubensunterweisung in eın kırchlicher
Umgebung nıcht erreicht würden. selber e1in ZEWISSES Unbehagen, da{fß sS1e mıttels Steuereıin-

ZUS vielfach VO  - Leuten leben, die ANSONSTEN RL ıne sehr
Und W1€E 1St MIt den Theologischen Fakultäten, die ockere oder tast gar keıine Bındung S1€e haben

Ja doch der Universıität vieltach in 1ıne JEWISSE Rand- Robbers: Die Kirchensteuer steht be] manchen 1m Ruf,stellung hineingeraten und gleichzeıt1g VO kirchlicher iıne Art Sündentall der Kıirchen gegenüber dem Staat
Seite manchmal beargwöhnt werden? se1n, ine starke Annäherung oder Sar Auslieferung
Robbers: Natürliıch o1bt Probleme für dıe Theologi- staatlıche Interessen. Zunächst 1St aber dıe Kirchensteuer
schen Fakultäten durch ıhren Doppelcharakter als staatlı- Ja nıchts anderes als ein Mitgliedsbeıitrag; jedes Mitglied
che und gleichzeıtig kırchlich eingebundene Institutio- der Kırche 1St verpilichtet, ıhren tfinanzıellen Lasten
MEN. Vieltach haben S1Ee allerdings mehr mıiıt der Person beizutragen. Natürlich kann 11194  5 sıch e1in anderes kirchli-
einzelner theologischer Hochschullehrer H  =) als mıt ches Fınanzıerungssystem un: ein anderes Eınzugssy-
der Instiıtution als solcher. Sıcher würde die Verlagerung sStem vorstellen. ber der staatlıche Eınzug der Kırchen-
der theologischen Ausbildung eın kirchliche och- steuer tührt einer Entlastung der Kirche ZUZUNSLIEN
schulen manche Probleme, dıe A4US dem Miteinander VO ıhrer eigentlichen Aufgaben. Wo W1e€e ELWa auch in einzel-
Kırche und Staat be] den Theologischen Fakultäten 11  . evangelischen Landeskirchen der Bundesrepublık dıe
herrühren, vermıeden. ber 11194  — würde damıt gleichzeı- Kıirchensteuer nıcht durch dıe staatlıchen Fınanzamter,
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sondern VO  - eigenen kirchlichen Steuerämtern eINZEZO- gegenüber verhalten wollen Es o1bt auch Arbeıtsstellen
CI wiırd, steht der dazu benötigte organısatorıische und ın Brüssel, die dieser Aufgabe nachkommen, SOWI1e auch
personelle Autwand in keinem sinnvollen Verhältnis ZU Kontakte zwiıischen Staatskirchenrechtlern der verschie-
(Gewıiınn Unabhängigkeıt gegenüber dem staatlıchen denen europäıischen Länder.
Eınzugsverfahren. Wer 1m übrigen dafür plädiert, L11LUr die-
Jjenıgen Zl Kırchenfinanzierung heranzuzıehen, die sıch In welchen Bereichen sınd solche europarechtlichen
iın eiıner besonderen Ahe Zr Kırche tühlen oder beson- Zwänge auf dıe Gestaltung des Staat-Kırche-Verhältnisses

iın den einzelnen EG-Miıtgliedsländern erwarten”?ders aktıv iıhrem Leben teilnehmen, macht dıie mater1-
elle Subsistenz der Kırche VO eiıner Reihe schwerwiegen- Robbers: Von Zwängen moöchte ich nıcht sprechen. Mır
der Unwägbarkeiten abhängig: Zum eiınen kann die ähe scheint überhaupt, da{fß die Kırchen teilweise mıiıt viel
bzw Ferne der Menschen Z Kırche 1m Lauft ihres Skepsis und Besorgni1s das welıtere Zusammenwachsen
Lebens Ja durchaus wechseln. Zum anderen sollte INa  an Europas betrachten, weıl S1€e negatıve Auswırkungen auf
auch die Erfahrungen A4US den USA nıcht geringschätzen, ıhre herkömmliche Rechtsstellung befürchten. Ich meıne,
da{fß namlıch Kırchen leicht ın Abhängigkeit VO einzelnen VO kıirchlicher Seıite sollte der welıtere Prozefß der
Grofßspendern geraten können. europäıschen Integration nıcht sehr als Gefahr, SOIN-

dern viel mehr als Chance für das Wırken der Kırche iın

AI wırd staatskırchenrechtlich eınen eiınem Raum gesehen werden, der zunehmend VO frühe-
K  - renzen efreit 1St. Zweiıtellos wırd staatskırchen-

Zewıssen Anpassungsbedarf geben“ rechtlich einen gewıssen Angleichungsbedarf geben. Ins-
Es o1bt also gutle Gründe, nıcht einer Fınanzıe- ZESAMLT 1St derzeıt WAar noch nıcht recht deutlich, W1€ die-

SCTI Bedart 1m einzelnen aussehen wiırd. ber schon JetztLUNS durch freiwillige Spenden überzugehen sind die kırchlichen Werke W1€ Carıtas und Dıakonie VO
Robbers: Die Kıirchensteuer 1St auch eın freiwilliger Be1i- Prozef(ß der Integration betroffen, ebenso kırchliche Bıl-
trag Wer S1€e nıcht zahlen wıll, kann be1 den entsprechen- dungseinrichtungen. Dabe] yeht VOT allem dıe
den staatlıchen Stellen seınen Kırchenaustritt erklären. Ich arbeitsrechtliche Stellung der Miıtarbeiter ın solchen Fın-
sehe wirklich kein System der Fınanzıerung, das den Auf- richtungen.
trag der Kırche besser sıchern könnte, als das deutsche [)as Arbeitsrecht 1Sst vermutlich aber nıcht der e1INZ1-Kirchensteuersystem und tinde auch keıne wesentlichen
Bedenken dieses System. In der Bundesrepublıik 1St AC Bereıch, iın dem europarechtlichen Gesıichts-

punkten staatskırchenrechtlicher Handlungsbedarfder Staat doch keıne Instiıtution, VOT der INa  e als Kırche esteht
VO vornhereın Abstand nehmen muüuüflßte. Im übrigen wırd
die deutsche Art der Kırchenfinanzıerung in anderen Robbers: Man könnte auch den Bereich des Daten-
europäischen Ländern Ja geradezu beneıidet, sobald das schutzes CNNECIN, ebenso die rage der Anerkennung der
System dort wirklich verstanden wiırd. So hat INa  e} LWa iın Abschlüsse VO kırchlichen Bildungseinrichtungen. uch
Spanıen eın zumiındest in den Grundzügen ähnliches das Recht auf treien Verkehr VO Dienstleistungen,
5System der Kırchenfinanzıerung eingeführt. Waren, Kapıtal und Personen als Element der unmıttelba-

6  . Zielsetzung der Europäischen Gemeinschaftt hat Aus-In Europa 1St derzeıt das Staat-Kırche-Verhältnis wiırkungen auf die Kırchen: kann LWa iıhr Personal iınsehr unterschiedlich geregelt. Allein 1n den Miıtgliedsstaa- Europa treı seıne Diıenste anbieten. Kıirchliche Soz1ialein-
ten der Europäischen Gemeiinschaft reicht die Bandbreite
VO scharter Irennung VO Kırche und Staat bıs Resten richtungen können grundsätzlıch ohne diskriminıerende

Auflagen auch In den Jeweıls anderen Ländern der -alten Staatskirchentums. Wırd 1m Zuge des weıteren poli- ropaıschen Gemeıinschaft iıhrem Auftrag nachkommen.tischen und rechtlichen ZUSB.I‘I'II'I'I€IIWS.C]'ISCHS zunächst der
1aber auch FKuropas überhaupt, auch auf dıiıesem

Gebiet eın Irend Z größeren Vereinheıitlichung ENTISTE-
hen? Mutf INa  ' überhaupt die staatskirchenrechtlichen „Die Kırchen können überall fre1
Regelungen der einzelnen Miıtgliedsstaaten der SfAar= wırken und ıhrem Auftrag nachgehen“ker einander angleichen?

Ist völlıg ausgeschlossen, da{fß 1m Zuge der Har-Robbers: Die Europäische Gemeinschaft hat eiınen monısıerunNg der Steuern 1n der Europäischen (zemeıln-gemeınsamen Markt und dıe Koordinierung der Politik schaft dıe deutsche Kirchensteuer ın ıhrer bisherigenıhrer Miıtgliedsstaaten Z Ziel Sıe hat nach dem derzei-
tıgen Stand keıine Kompetenz 1n bezug auf das unmıttel- Form A4aUS europarechtlichen Gründen ZUIG Disposıtion

gestellt wırd bzw. werden muß?bare Staatskırchenrecht. Es o1bt allerdings ıne Reihe VO  S

mehr indırekten Berührungspunkten, VO  z} Auswirkungen Robbers: Die Kırchensteuer 1n der Bundesrepublik 1St
des Europarechts aut das Jeweılige staatskırchenrechtliche die Lohn- bzw iınkommensteuer gekoppelt, S1e knüpft
System. Deshalb mussen dıie Kıirchen sehr 1:  u darauf also ine ırekte Steuer Di1ie Kompetenz der
achten, 1inwıeweılt solche Implikationen und Wırkungen Europäischen Gemeinschaft Z Harmonisierung der
vegeben sınd und W1€ S1e sıch diesen Entwicklungen direkten Steuern 1St umstrıtten; teilweise wırd ArSUMECN-
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tıert, ıne Angleichung auch direkter Steuern könne 'Teıl Robbers: Es 1St 1n uUunNnserem Gespräch immer wıeder ZUuU
der Verwirklichung des Bınnenmarktes se1n und $alle des- Ausdruck gekommen, da{fß iıch das deutsche staatskırchen-
halb ın dıe Kompetenz der Gemeinschaft, VO  — anderer rechtliche 5System 1n seiınem überkommenen Bestand
Seıite wiırd diese Auffassung bestritten. Zunächst eiınmal pPOSIt1LV einschätze. Man sollte daran möglıchst nıcht
sınd jedenfalls keine unmıttelbaren Auswirkungen auf die rühren. ber WIr sollten auch nıcht iın den Irrglauben VOCI-
deutsche Kırchensteuer 9da S1C nıcht der Dıis- allen, WIr könnten und muüuüften andere Staaten mIiıt diesem
kriminierung gegenüber dem treiıen Warenverkehr dient. 5System beglücken. Wenn sıch allerdings AUS der Sıcht
Mıt den Zielen der Europäischen Gemeinnschaft, sSOWweıt anderer Staaten oder anderer Kırchen herauskristallisie-
S$1e heute testgelegt sınd, vertragt sıch das deutsche Kır- ICN ollte, da{ß I111all VO dort her einzelne Instıtutionen des
chensteuersystem ohne Probleme. Eıne europarechtlich deutschen Staatskırchenrechts schätzt und S1Ee 1ın das e1ge-begründete Verlagerung des Steuersystems mehr auf die 5System einbauen möchte, ware dagegen natürlıch
Seıite der indırekten Steuern, WI1e€e LWa der Mehrwert- nıchts einzuwenden. [ )as deutsche 5System könnte sıch
STEULET. hätte aber nıcht unerhebliche Folgen für das Auf- auch deswegen für weıtere Bereiche eıgnen, weıl selne
kommen AaUsSs der Kırchensteuer. Wurzeln 1m Nebeneinander der verschiedenen Konfes-

ber o1bt über solche mehr außerlichen Fragen s10nen 1ın Deutschland selt der Reformation hat Es 1St
hınaus die Tendenz, da{ß sıch die staatskirchenrechtlichen teilweise das Erbe der damaligen Religionskriege,
Regelungen der einzelnen europäischen Länder oder denen keine der Parteıen die Oberhand zewınnen konnte.
zumındest der EG-Miıtgliedsstaaten ıIn ıhrem Kern, ıhren Auf diese Weıse 1St 1mM staatskırchenrechtlichen Bereıich in

Deutschland eın truchtbares Miteinander entstanden.Grundelementen auteinander zubewegen?
Dieses System bietet mıt seiner Oftenheit für unterschied-Robberys: 1ıne solche Angleichung könnte sıch vermutlich liıche kontessionelle und relıg1öse Gemeinschaften beiüberhaupt 11UT iın eiıner längerfristigen Entwick- gleichzeitiger Gleichheit der Behandlung durch den Staatlung vollziehen. Das jeweılıge Staatskirchenrecht hat 1mM gesamteuropäıischen Kontext durchaus Chancen.tiefe Wurzeln 1mM Selbstverständnıis, 1in der polıtıschen,

relıg1ösen und kulturellen Identität elnNes Staates, da{ß Ianl

ZzuLt daran UG MIt diesem Bereich behutsam umzugehen. „Man sollte nıcht vorschnell VO
Mır scheint auch, da{fß SAr keinen besonders oroßen Privilegien der orofßen KırchenBedart A Vereinheıitlichung in diesem sensıblen Bereich
o1bt. Die staatskırchenrechtlichen 5Systeme der einzelnen sprechen“
Länder sınd 1n sıch doch meılst tlexibel, da{ß sıch das Und W1€ steht mıiıt der zukünftigen Akzeptanz desnotwendige Mafiß OÖffnung gegenüber den Regelungen deutschen staatskırchenrechtlichen Systems 1mM eigenenın anderen Staaten durchaus Wahrung der Jeweılı- Land? Vor fünfzehn Jahren hat die FDP mıiıt ihren Kır-
CIl Grundelemente realisıeren Aflßt Entscheidend 1St, da chenthesen eiınen ANZECH Katalog Z Neugestaltung derın allen Miıtgliedsstaaten der Europäischen (semeıln-
schaft das Recht auf Religionsfreiheıit o1bt, Nier-

Staat-Kırche-Beziehungen vorgelegt, ein Ausdruck der
kırchenkritischen Gefühlslage Ende der sechzıger undschiedlich das staatskırchenrechtliche System LWa ın Anfang der sıebziger Jahre Eıne MEeCUCc Welle dieser ArtFrankreıch, Deutschland oder England aussıieht. Die Kır- auch mıt entsprechendem polıtischem Wiıderhall 1sSt nıchtchen können überall freı wırken und ihrem Auftrag nach- auszuschließen. Was bedeutet das mittelfristig für die

gehen. Im Blick auf diese Grundelemente x1bt Ja schon
S WI1€E eın Zzemeınsames europäıisches Staat-Kırche-

rechtliche Ausgestaltung der Staat-Kırche-Beziehungen
ıIn der Bundesrepublik?Verhältnis. uch ın den Ländern des ehemaligen (Ist-

blocks scheint die Entwicklung ın diese Rıchtung Robbers: Natürlıch raucht das Regelungssystem 1m Ver-
hältniıs VO  - Staat und Kırche ein bestimmtes Ma{iß allge-gehen. Wenn dıe Grundpteiler Religionsfreiheıit und freies

Wırken der Kırchen ıntakt sınd, können die unterschied- meıner Akzeptanz. Wenn als BaANZCS W1€E iın einzelnen
lıchen rechtlichen Ausgestaltungen 1n den einzelnen Elementen nıcht mehr VO der Offentlichkeit, VO den
europäıschen Ländern durchaus auch weıterhın neben- polıtisch-gesellschaftlichen Kräften oder zum1ın-
einander Bestand haben dest ohne massıven Wıderspruch akzeptiert wırd, 1St

auf dıie Dauer nıcht halten. Nur sehe iıch Z JjetzıgeneWwlsse Konvergenzen 1im Blick aut das Verhältnis
VO Staat und Kırche sınd in Europa doch schon reg1- Zeıtpunkt keinerle1 Veranlassung, das bewährte und

durchaus tlexible staatskırchenrechtliche 5System der Bun-strieren. In Frankreich eLwa 1St 1ne ZEWISSE Lockerung desrepublik über Bord werten. Wır können relatıvder strikten Irennung beobachten, ın England denkt ruhıg abwarten, W1€ sıch die Dınge gesellschaftlich Wel1-
I11all über eın „dısestablishment“ der anglıkanischen terentwickeln. Im übrigen bın ıch recht zuversichtlich,Staatskırche nach. Koönnte nıcht se1n, da{ß$ sıch das deut-
sche 5System eıner Trennung VO  5 Staat und Kırche, dıe da{fß$ sowohl der Religionsunterricht W1€ ti{WwaAa auch die

Theologischen Fakultäten auch weıterhin 1ne sinnvollevielfältige Kooperatıon einschlıefst, als ine Art sinnvoller und akzeptierte Funktion habenMıttelweg erweıst, ohne da{fß andere Länder eintach 1ın
allen seınen historisch vewachsenen Einzelelementen Damıt Alst sıch 1aber doch keın Blankoscheck AUS -

übernehmen könnten oder 4708 muülfsten? stellen, der das Nachdenken über die künftige Gestaltung
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des Staat-Kirche-Verhältnisses obsolet machen wuürde. und der evangelischen Kırche 1ın Deutschland hat mıiıt
Bräuchten WIr nıcht doch auch auf diesem Gebiet mehr ıhrer geschichtlich bestimmenden Rolle LUnN; S1e haben
Phantasıe? dıe relıg1öse Landschaft ın Deutschland über Jahrhunder-
Robbers: Wenn eiıner Stelle nachgewılesen wiırd, da{ß hinweg epragt und sınd ımmer noch dıe mı1t Abstand

wichtigsten Religionsgemeinschaften. Natürlich dart die-1nNe rechtliche Posıtion der Kırchen so71a] inadaquat ist, Stellung der christlichen Kırchen In keinem Fall ZUursollte I1  S die entsprechenden rechtlichen Regelungen
ändern. Man sollte aber nıcht vorschnell VO Privilegien rechtlichen Diskriminierung anderer relıg1öser Gruppen

tühren ach dem deutschen Staatskırchenrecht habender großen Kırchen 1m Verhältnis ZU Staat sprechen, die solche Gruppen grundsätzlıch dıe gleichen Rechte W1€ dienıcht mehr zeıtgemals se]len und deshalb abgeschafft WT -

den muüfsten. Das besondere Gewicht der katholischen orofßen christlichen Kırchen.

Entscheidend 1st die Glaubenserfahrung
W as christliche Mystık ausmacht
Vom dıffusen, Aber weıtgestreuten Interesse „Religzö- (sottes. Dies relatıviert jede möglıche Erfahrung 1mM lau-
sen  « profitiert heute auch das Thema Mystıik. Mystische ben Der Christ 111 selber nıchts erfahren, sucht Al doch
Texte der christlichen Tradıtion zwwerden ebenso zmnieder- Anteıl bekommen der Erfahrung Christı, der dıe
entdeckt Z02E solchea anderen Religionen; dem Aantuınstı- Erfahrung Gottes 1St. Auf seline eıgene Erfahrung legt der
+utionellen Grundzug gegenwartıiger Religzosität hommt Christ deshalb keinen sonderlichen Wert, weıl sıch hın-
das offenbar alle Religionen ım tiefsten verbindende eingenommen weılß 1n 1nNe Erfahrung, die alle renzen
„Mystische“ Aber Lä/st sıch christliche Mystik überste1gt; diese Erfahrung A46St jede andere, esonders die
einfach ın einen Allgemein- oder gar Allerweltsbegriff von einer reıin natürlichen Mystık, weıt hınter sıch
Mystik ıntegrierens Michael Schneider SJ (Frankfurt
Sankt eorgen zeıgt In seiner Standortbestimmung, da/s Glaubenserfahrung tührt 1n dıeMystik ım Christentum 7OH0),  s der christlichen Glaubens-
erfahrung ebt und ımmMer S$ZEe zurückgebunden se1in Bewährung

We:ı| der christliche Erfahrungsweg christologisch orund-
gelegt ISt, unterscheidet sıch wesentlich VO jeder] )as Unterscheidende christlicher Mystik lıegt nıcht 1in

ırgendeiner Sondererfahrung einer Glaubenselite, S0UO1I1-
außerchristlichen Mystık. Dies zeıgt sıch zunächst ın der
Grundfrage jeder Mystik, ob und W1€e der endlichedern 1n der Grunderfahrung des christlichen Glaubens Mensch VO der Fülle des unendlichen (sottes ertüullt WeI-selber uch W CI sıch 1m Vergleich mıt außerchristlicher

Mystık zahlreiche Gleichheiten 1ın der Struktur aufzeıgen den kann. Das Lateran-Konzıl VOIl 12A45 oreıift diese rage
auf und lehrt „Von Schöpfer und Geschöpf kann keinelassen, unterscheidet sıch die christliche Mystık V C) jeder Ahnlichkeit ausSgesagtl werden, ohne da{fß S1E 1ne orößereanderen adurch, da{fß S1C ımmer 1nNe Christuserfahrung Unähnlichkeit zwıschen beıiden einschlösse“bleibt. Der damıt vyegebene Vorrang des Gehaltes O der (Nr
174-176). Der Mensch ertährt (sottes AÄhnlichkeit, WEGestalt, der für dıe christliche Glaubenserfahrung eintrıtt 1n (sottes Unähnlichkeıt, ın die Menschwer-eigentümlıch 1St, Aälst verständlich werden,

„Mystik“ sıch och keın zenuın christlicher und Z dung des Gottessohnes und seıne Erniedrigung bıs Zzu

Kreuz: Ja, selbst wiırd InNSsOweılt (GJott immer ahnlıcher,Oftenbarung gehörıger Begriff seın kann. An einıgen als eintrıtt ın dıe Entäufßerung, das heiflst ın die Often-Grundmerkmalen christlicher Glaubensertahrung soll heit gegenüber dem yöttliıchen Heılswillen und dem
11U deutlich gemacht werden, W ds ZZ0N Ureigenen un Dienst Nächsten. Hıerin zeıgt sıch, da{fß der christlicheUnterscheidenden christlicher Mystık gehört.
Irotz aller Verwiesenheıt auf Welt und Geschichte defi- Glaube nıchts gemeın hat mı1t eiınem Weg Gott, der den

nıert sıch der christliche Glaube nıcht VO  — der ın ıhm Menschen aufgrund eıner natürlichen Ahnlichkeit und
Atfınıtät 7208 Göttlichen hıntführt: Alleın (sottes Unähn-möglıchen Ertahrung her, denn die Norm christlicher

Ertahrung bleibt eINZ1Ig und allein dıe Ertfahrung, die lıchkeit schenkt dem Menschen das Gnadengeschenk der
Ahnlichkeit mı1t (sottChrıistus macht, S1€e allein stellt die Grunderfahrung des

Glaubensweges dar Gehört einem Propheten oder Ferner überste1igt die christliche Glaubenserfahrung jede
Religionsgründer, da{ß ıne esondere Erfahrung des rein natürliche Mystık insofern, als S1Ce den Menschen ıIn
Göttlichen macht un S1e anschließend iın Worte taßt, dıe Bewährung und aut den Weg des Gehorsams tührt
unterscheidet sıch Christus gerade adurch VO iıhnen, (vgl Röm I 3_7 Jak ]n 2 Mıt Blick auftf die Heılıge
da{ß vewıssermaisen nıchts CIl hat, sondern da{fß Schrift tällt auf, da{fß (Gott sıch nırgends auf den Anruf
selbst 1St, W AaS CI hat Christus 1St dıe Erfahrung oder Wunsch eines Menschen ottfenbart. „Nıcht der


